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ISS Sowjetpanzer verniAtet
Heldenhnfter Widerstand«egen de« anstLrmende« Feind MdSftlich Tnni« — Mit de« letzten

37 Feindpanzer vernichtet

«ranate«

DNB . Aus dem Führerbauptquartier, 11. DtM. Das
Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:

„Am Kuban-Brückenkopf griff der Feind gestern nur an
einigen Stellen mit schwächeren Kräften an. Die Angriffe
wurden zum Teil schon in der Bereitstellung zerschlage« . Bei
den erfolgreichen Abwehrkämpfen am Kuban-Bruckenkopf
vom 29. April bis 1«. Mai wurden allein von Truppen des
Heeres 159 Sowjetpanzer zerstört, erbeutet oder bewegungs¬
unfähig geschossen. In Ser Barentsee wurde ein Frachter von
s«o» ART durch Bombentreffer versenkt.

Südöstlich Tunis führte der Feind zahlreiche frische In¬
fanterie- und Panzerverbände zum Angriff gegen die Stel¬
lungen der deutsch-italienischen Truppen heran. Trotz größ¬
ter Entbehrungen und wochenlangen ununterbrochenen
Kampfeinsatzes setzten die heldenmütig kämpfenden Solda¬
ten aller Truppengattungen auch gestern dem pausenlose«
Ansturm des Feindes härtesten Widerstand entgegen. Die
schweren, für beide Seiten verlustreichen Kämpfe gehen mit
unverminderter Heftigkeit Weiter.

Auf dem afrikanischen Kriegsschauplatz haben sich die 99.
leichte Afrika-Division unter der Führung von Generalleut¬
nant Graf Sponeck und die 15. Panzer -Division unter Füh¬
rung von Generalmajor Borowietz besonders ausgezeichnet.
Beide Divisionen haben sich seit Beginn des Afrika-Feld¬
zuges hervorragend geschlagen. Eine Flakdivision der Luft¬
waffe unter Führung des Generalmajors Neuffer vernichtet«
noch mit ihren letzte« Granaten 97 feindliche Panzer ."

Heftige Artilleriedueke
Oertliche Kämpfe an der Ostfront.

DNB . Gemessen an der schweren Abwehrschlacht am Ku¬
ban-Brückenkopf hatten die am 9. Mai geführten Kämpfe an
den übrigen Abschnitten der Ostfront nur untergeordnete Be¬
deutung . Im Raum nördlich Lissitschansk  wurde das
am Vortage gewonnene Gelände von feindlichen Resten ge¬
säubert . Hier hatten die Bolschewisten in der Nacht zum 6.
Mai im Schutz dichter Waldungen Infanterie , schwere Waf¬
fen und einzelne Panzer über den Done^  gebracht und
sich am diesseitigen Flußufer in einer Ortschaft verschanzt.
Nach Abriegelung der übergesetzten Kampfgruppe gingen
schlesische Grenadiere , von Sturas und Sturmgeschützen un¬
terstützt, gegen die Sowjets vor . Trotz starken Artillerie¬
feuers vM östlichen Donezufer aus gelang es ihnen die Ort¬
schaft wieder in ihre Hand zu bringen und die feindlichen
Stellungen aufzurollen . Sie schossen dabei mehrere feindliche
Panzer ab und brachten zahlreiche Gefangene ein. Die Ver.
nichtung der letzten Teile der zerschlagenen bolschewistischen
Stoßgruppe , die sich noch in einzelnen Häusergruppen zur

machen , ist ^ Gange.
Nördlich Kirow  gelang es unseren Stoßtrupps , über-

raschend in die feindlichen Stellungen einzubrechen und SM
Meter Graben aufzurollen . Ille . Verluste der Bolschewisten

an Toten , Gefangenen und Waffen bei diesem örtlichen Un¬
ternehmen waren beträchtlich. Am Wolchow  beschränkten
sich die Fnfanteriekämpfe auf die Abwehr feindlicher Stoß-
und Spähtrupps . Einzelne bolschewistische Gruppen , die sich
am Westufer des Flusses festgesetzt hatten , wurden zum
Kampf gestellt und vernichtet.

Neben den Stoßtruppgefechten entwickelten sich im nörd¬
lichen Abschnitt  der Ostfront teilweise heftige Ar-
tillerieduelle.  Das bolschewistischeGeschützfeuer, das
im Wolchow-Abschnitt hauptsächlich einer Versorgungsstraße
gilt , schwoll in den letz en Tagen oft zu erheblicher Stärke
an . Auch Sowjetbomber  versuchten des Oefteren in den
Abendstunden an die Nachschubstraße heranzukommen . Un¬
sere Flak vertrieb die feindlichen Flugzeuge , und unsere
Batterien erwiderten das Feuer so wirksam, daß mehrere
Geschützstellungen und Beobachtungsstellen des Feindes ver¬
nichtet wurden . Noch heftigere Artilleriekämpfe entwickelten
sich im Raum Leningrad.  Die Granaten unserer Ge¬
schütze zerschlugen feindliche Eisenbahnanlagen und hinder¬
ten die Sowjets am Ausbau ihrer Stellungen . Die Bolsche¬
wisten versuchten ihrerseits durch Bomber und Artillerie
unsere Batterien niedemuhalten und den Nachschub an Mu.
nition zu stören. Der Erfolg in diesen Ärtilleriekämpfen lag
eindeutig auf deutscher Seite . Unsere Artillerie hat allein
innerhalb des letzten Monats im Bereich eines Armeekorps
71  sowjetisch« Batteriestellungen niedergekämpftund 17 wei¬

zener
, ,.zwer

- auch die
Brücken so schwer

ständig lahmgelegtGleisanlagen aufgerissen und drei wichtig,
getroffen , daß der Verkehr auf ihnen vot

An der tunesischen Südfront
Der italienische Wehrmachtsbericht.

Rom, 11. Mai . Das Hauptauartier der italienische«
Wehrmacht gibt bekannt:

„An der tunesischen Südfront brachen sich die erneuten
britischen Angriffe, die sich gegen die von unserer 1. Armee
gehaltenen Stellungen richteten, an dem überaus zähen
Widerstand der Achsentruppen, die in heftigen Gegenangrif¬
fen, ungeachtet der im Rücke« drohenden Gefahren, jede«
vom Gegner am Anfang erzielte« Vorteil zunichte machten.
In Sen Kampfhandlungen der letzten Tage zeichnete sich durch
ihre Schwungkraft und Tapferkeit die Division „Jungfaschi-
sten" aus.

Südöstlich von Tunis erreichten feindliche Infanterie-
und Panzerkolonnen beim weiteren Vormarsch nach harten

. Neu mit de« italienischen und deutschen Streitkräften
die Sübostküste der Halbinsel von Kap Bon . Die Häfen
von Algier und, Gabes wurden wirkungsvoll mit Bomben

SöAfte Kriegsauszeichnung siic Rommel
Der Srldrnarschall nnch schwere« aesundheitliche« Schädigungen anf dem Wege der Bessern««

Nach völliger Wiederherstellung Betrauung mit einer neue« Aufgabe
Aus dem Führerhauptqnartier , 11. Mai - Das Oberkoni

Manko der Wehrmacht teilt mit:
Als die Engländer im Oktober 1942 ihre große Offensiv

gegen die Stellung von Gl Alamem begannen , befand sü
Generalfeldmarschall Rommel in Deutschland . Der lange Aus
enthalt in Afrika hatte zu so schweren gesnndheitlichSn Schä
digungen geführt , daß die bis dorthin immer wieder ver
schobene ärztliche Behandlung nicht mehr vermieden werde
konnte.

Stach dem Eintreffen der ersten Nachrichten über den eng
tischen Angriff brach der Feldmarschall , entgegen dem dringend
sten Rat seiner Aerzte , die kaum begonnene Kur sofort ab un
begab sich wieder nach Afrika zurück.

Nach der Landung der englisch-amerikanischen Strsitkräft
in Französtsch-Nordasrika verlängerte sich der nur als vor
übergehend gedachte Aufenthalt bei seiner Armee . Ante
ständigen Angriffen gegen einen weit überlegenen Feind führt
sie der Mavschall in einer geschichtlich vorbildlichen Ausweich
Bewegung bis nach Tunesien zurück.

Da der gesundheitliche Zustand des Feldmarschalls sch
immer mehr verschlechtert hatte , entschloß sich der Führer , ii
Uebereinstimmung mit dem Wunsche des Duce, dem Mavschal
Rommel zu beföhlen, nach Erreichung der Gabes -Stellung un
verzüglich zur nötigsten Wiederherstellung seiner Gesuudhei
nach Deutschland zurückzukshren.

Am 11. März 1943 meldete sich der FMmavschall Romme
im Führevhauptquartier und empfing dort in Anerkennung
seiner einmaligen Verdienste um den zweijährigen Feldzug ii
Novdasrika vom Führer das Eichenlaub mit Schwertern uw
Brillanten zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Die Gesundheit des Generalfeldmarschalls Rommel befin
«t sich zur Zeit im Zustande einer Besserung.

Der Führer wird ihn nach seiner völligen Wisderher
fwllung mit einer neuen Aufgabe betrauen.

Erbittertes Ringen in den Gebirgen
südöstlich der Stadt Tunis

Berlin , 11. Mai . In Tunesien standen die deutschen Mit
italienischen Truppen am 10. 5. in den Gebirgen südöstlich der

Stadt Tunis von neuem in erbitterten Kämpfen gegen er¬
drückende feindliche Uebermacht . Aus dem Raum Hammarr -Lif
stießen starke Infanterie - und Panzevkräfte des Gegners nach
Südosten vor und drangen unter fortgesetztem rasendem Ar¬
tilleriefeuer und pausenlosen Luftangriffen auf der Straße
nach Hammamet in das Berglaud an der Basis der Halbinsel
Kap Bone ein . Fm Tal der Straße und in den Olivenhainen
der zerklüfteten Berghange leisteten unsere Soldaten trotz
ihrer Erschöpfung durch wochenlange , ununterbrochene Ge¬
fechte den frischen feindlichen Truppen härtesten Widerstand.
Offiziere , Unteroffiziere und Mannschaften aller Waffengat¬
tungen zwangen den Feind , um isden Meter Boden mit allen
Kräften zu kämpfen. Immer wieder stürmten sie, wenn sie sich
verschossen hatten , mit der blanken Waffe auf den langsam
Boden gewinnenden Gegner . Den Mangel an Munition und
schweren Waffen ersetzten sie durch hinreißenden Mut und
Draufgängertum . Mit den letzten Minen zu-ud geballten La¬
dungen gehen sie den feindlichen Panzern zu Leibe. Ent¬
schlossen kämpfen unsere auf sich selbst gestellten Verbände in
den Bergen südlich Hamman -Lif im Raum Zaghouan und
an der Südflanke . Trotz seiner Uebermacht an Menschen und
Waffen , seines riesigen Aufgebotes an Flugzeugen uud der
Hinnahme schwerer Verluste hat der Feind den Widerstand
unserer Soldaten bisher nicht brechen können. Zäh und ver¬
bissen halten sie immer noch die Bergstellungen im mittleren
und südlichen Abschnitt . Sie trotzen den schweren Angriffen,
bis -die letzte Kugel den Gswehrlauf verlassen hat . So geht in
den Gebirgen südöstlich Tunis -das erbitterte Ringen mit un¬
verminderter Heftigkeit weiter.

«

Bei dem im Wehrmachtsbericht vom Montag gemeldeten
Nachtangriff schwerer deutscher Kampfflugzeuge auf das Ha¬
fengebiet von Baue erzielte schon die erste Welle aus vier
Schiffen von je 7000 BRT -, die im Nordostteil des Hafens
lagen, Bombenvolltrefser . Eine schwere Bombe fiel auf das

Deck eines mit Flak stark gestückten Schiffes, das daraufhin
sein Feuer eiuftellte. Auch sie Hafenmilagen wurden schwer
getroffen.

Offizier aus Berufung
Unter der Ueberschrift „Offizier aus Berufung"

wird in folgendem Leitartikel im „Völkischen Be¬
obachter" geschildert, wie der Offiziersberuf den
ganzen deutschen Menschen erfaßt.

Kürzlich erfuhr ich, daß es einem Bekannten bereits vor
Monaten gelungen ist, sich auf abenteuerlichen Wegen aus
Amerika in das Reich durchzuschlagen. Heute steht er als
Hauptmann an der Ostfront . Der Entschluß zu diesem wage¬
mutigen Unternehmen und seine Durchführung entspringen
zweifellos einer Haltung , die man jedem guten Deutschen
in allen Teilen der Welt nachrühmen kann. Das geschilderte
Beispiel ist aber darüber hinaus besonders bezeichnend für
die Gesinnung des deutschen Offiziers . Denn dieser „Blok-
kadebrecher" war in seinem ganzen . Handeln und Denken
Offizier, ihm war es nicht darum zu tun , in den Schutz der
Heimat zu kommen, er wollte an die Front . So ließ er die
Frau und zwei Kinder jenseits des Atlantiks und trat im
Osten zum Kamps an, auch für sie. Die Frage nach dem, was
den deutschen Jungen bestimmt, Offizier zu werden , findet in
diesem Beispiel eine andeutende Beantwortung . Zum Sol-. . . . — ,,— ^-

u werden , ist also Aus
orten : Der Durchbruchwicht'hinzu . Der Entschluß , Of ..„.--

Kuck einer Berufung , mit anderen

Der Offizierberuf erfaßt den ganzen  Menschen . Fn iym
verbindet sich neben den alten deutschen Tugenden des Ge-
horchens und Führens eine Unzahl körperlicher, geistig-see.
lischer und sagen wir — handwerklicher Qualitäten . Der
Offizier muß von rastloser Aktivität erfüllt und seinen Män¬
nern Vorbild sein. Er darf bei aller Begeisterung ein gro¬
ßes Maß an Selbstsicherheit und Verantwortungsbewußt¬
sein nicht vermissen lassen. Mut und Tapferkeit ordnet man
dem Offizier als selbstverständlich zu. Beweglichkeit und
Entschlußfreude , Gewissenhaftigkeit und Klarheb dürfen in¬
dessen unter seinen Eigenschaften auch nicht schien. Wer
möchte aber behaupten , daß diese Tugenden nur in einer be.
grenzten sozialen Schicht lebendig sind? Weder im Sozialen
noch in der Umwelt allein haben sie ihre Wurzeln , entsprin¬
gen vielmehr dem Urquell deutscher Art und deutschem We¬
sen. Die geistige Substanz eines Menschen ist also nicht aus¬
schließlich eine Frage der schulischen Erziehung . Wer will be¬
streiten. daß mancher, der nur die Volksschule besucht, di«
gleichen Anlagen in sich trägt , wie jener , der die Oberprima
absolviert . Daß der Äorgebildete den geforderten Leistungs¬
stand rasch, der Nichtvorgebildete ihn langsamer erreicht
sagt also nichts aus gegen die Auffassung, daß jedem Deut,
scheu die Möglichkeit einzuräumen ist. wie in der wissen¬
schaftlichen und politischen, so auch in der militärischen
Laufbahn die seiner Eignung entsprechende Stellung zu er¬
reichen. Die Frage nach der Dauer der Ausbildung
zum Offizier ist nicht von ausschlaggebender Bedeutung!
Freilich, das , was der Abiturient an geistigem Fundus be¬
reits mitbringt , muß von dem zum Offizier aufstrebeyden
Volksschüler mit zäher Energie in dem Maße erarbeitet
werden wie es der Osfiziersberuf erfordert . Denn die Be¬
stimmung, derzufolge eine abgeschlosseneSchulbildung keine
Voraussetzung mehr für den Eintritt in die aktive Offiziers
lrmfbahn darstellt , verzichtet lediglich aus eine bestimmende
Form der geistigen Ausbildung und auf irgendwelche Zeug¬
nisse darüber . Sie besagt aber nicht, daß die Fortbilduns
seiner geistigen Fähigkeiten für den Offizier und sein Vor¬
wärtskommen im Laufe semes Werdeaanges nicht von ent¬
scheidender Bedeutung sei.- "

Der innere Mahstab im deutschen Offizierskorps ist allein
ie Leistung.  Diese Tatsache wurde besonders stark durch

. . .meinen, oyne inunmqi UUI u»„
tebensalter erfaßt und gefördert werden sollen. Der Führer-
. . r , daß jeder Offizier (aktiv oder d. R .j.

er am Feind -eine Truppe erfolgreich sührt und die dazu er
irderliche Eignung nachgewiesen hat. zu dem Dienstgrad
«fördert wird , der der von ihm ausaefullten Dienststellung
»gemessen ist. Obwohl die Möglichkeiten der Ossiziersbe-
irderung an sich bereits großzügig sind, wurden sie durch
lese Neuregelung erst recht jeder Schematisierung entkleidet.
)er Führer selbst hat diesem Gedanken des Leistungsprin-
ips Ausdruck gegeben, als er im vergangenen Fahr oe! sei-
em Appell junger Offiziere sagte: „Fm Großdeutschen Heer
t es üblich daß eine Kompanie von einem Hauptmann ge-
ihrt wird. Wenn also ein Leutnant eine Kompanie vor
em Feinde mit Erfolg geführt hat. so wird er in Kürze zum
lberleutnant und sehr bald zum Hauvtmann beförderi wer-
m." Damit wird dem Frontoffizier der sich als Truppen-
rhrer vor dem Feind Tag für Tag aufs neue bewährt be.
mdere Anerkennung und Ehrung zuteil . Unabhängig von
esen Beförderunasmöglichkeiten der Frontoffiziere können
ach wie vor Soldaten aller Dienstgrade wegen besonderer

apferkeit vor dem Feind zum nächsthöheren Dienstgrad,
so zum Offizier, befördert werden. Außerdem können mit
r Verleihung hoher Tapferkeitsauszeichnungen Beför.
rungen ausgesprochen iverden.

So prägt auch dieser Krieg das deutsche Offizierskorps
a. Hervorragende Männer aus allen Bevöllerungskreisen
id mit der verschiedensten schulischen Vorbildung stehen
ute in seinen Reihen . Sie alle sind das Ergebnis einer
cafältigen und gerechten Auslese gekennzeichnet durch ihr
ihrertum , ihre vorbildliche Haltung und eine Kamerad¬
ast, die nie vergißt , daß auch der letzte Grenadier ein Kind
feres Volkes ist. Glaube und Leistung, Charakterstärke und
itschlußkraft , solides Wissen und militärisches Können
ichen Wert und Persönlichkeit des nationalsozialistischen
fiziers aus . Seine Ehre aber liegt in der Tapferkeit des
;rzens und in der Treue zum Führer. Willi Koerbel.



Der heldenhafte Kampf in Tunesien
DNB, In Tunesien führten die Briten ihre Haupt¬

angriffe südöstlich Tunis im Raum Hammamet-Lif Nachdem
dort am Vortage der Nachstoß gegen unsere auS der Stadt
Tunis zurückgezogenen. Kräfte gescheitert war. setzte der
Feind nochmals starke Infanterie - und Panzerverbände «n.
um sich die zur Halbinsel führenden Straßen zu offnen. Er
holte sich aber eine blutige Schlappe. Immer wiedsr versuch¬
ten die Briten durch Verlegen des Angriffsschwerpunktes
das Gebirgstal aufzubrechen. Pausenlos stürmten die feind¬
lichen Flieger heran und warfen ihre Bomben aus die von
Granateinschlägenerschütterten Bergflanken, aber die Rie¬
gelstellung widerstand oem. gegnerischen Druck. Von den das
schmale Straßental beherrschenden Hängen schlug den An¬
greifern heftiges Feuer entgegen und vernichtete mehrere
Panzer. Wenn sich britische Infanterie zusammenballte,
stürmten unsere Soldaten zum Nahkamps vor und trieben
den Feind zurück. Schließlich brach der Gegner seinen miß¬
glückten Llngrifs ab. Bei diesen erbitterten Kämpfen ver¬
nichtete eine Flakeinheit der Luftwaffe, deren Offiziere.. Un¬
teroffiziere und Mannschaften in den letzten 48 Stunden un¬
unterbrochen hinter ihren Geschützen standen, am 8. und 9.
Mai allein 5l feindliche Panzerkampfwagenund schaffen bei
der Abwehr feindlicher Fliegerstaffeln, die mit ihren Bom¬
ben die Geschütze außer Gefecht zu setzen versuchten, noch
nenn Flugzeuge ab.

Südlich Bizerka  ist das Ringen zum Abschluß gekom¬
men. Von allen Seiten angegriffen, sind die in diesem Raum
bisher noch kämpfenden Gruppen einer, gewaltigen Ueber-
macht erlegen Bis zuletzt leisteten sie härtesten Widerstand.
Sie legten ihre Waffen erst nieder, als sie sich völlig ver¬
schaffen hatten und weitere Gegenwehr unmöglich wurde.

Weitere Angriffe führte der Gegner gegen den mittle¬
ren Abschnitt  unserer Verteidigungsfront. Auch dort
versuchte er den Eintritt in das Gebirge, dessen Randhöhen
fest in der Hand der deutsch-italienischen Truppen sind, zu
erzwingen Trotz erheblicher Kräfte aller Waffengattungen
scheiterten die Vorstöße am zähen Widerstand der Verteidi¬
ger. Am südlichen Abschnitt blieb es dagegen bis auf Stoß-
trnppkämpfe ruhig.

An der indischen Grenze
Nur nach M Kilometer entfernt.

Takia, 11. Mai Mit der Einnahme von Bushibo « <But-
hidaungj , Sie vom Kaiserlichen Hauptquartier bekanntgege¬
ben wurde, hat der Feind , wie Domei ergänzen - meldet,
seine letzte Stellung am Oberlauf des Mahu -Fiuffes auf
burmesischem Boden verloren . Die japanischen Truppen , dir
mit den Säuberungsaktionen und der Vernichtung der
feindlichen Ueberreste beschäftigt find, befinden sich jetzt nur
»och 2» Kilometer von der indischen Grenze entfernt.

Für Einnahme von Bnthidaung wird m Frontberichten
unterstrichen daß der Feind nach kürzlichen vernichtenden
Niederlagen äm Mayu-Flutz nördlich von Äkyab in den letz¬
ten Wochen im Gebiet von Bnthidaung eine neue Verteidi¬
gungslinie errichtet hatte. Gleichzeitig versuchte der Feind
anter Konzentrierungaller Kräfte und des Materials hier
ttnen Ausgangspunkt für weitere Offensiven zu schaffen.Die
Japaner , kamen jedoch dieser Absicht zuvor und schloffen die
dortigen feindlichen Stellungen durch eine Zangenbewegung
»om linken und rechten Ufer des Mahn aus ein. Die geg¬
nerischen Kräfte im Gebiet von Bnthidaung bestanden aus
mehreren neugebildeten Einheiten. Mit der Einnahme But-
hidaungs haben die japanischen Streitkräfte strategisch
äußerst günstige Stellungen  unmittelbar im
Grenzgebiet bezogen. Von hier aus gefährden sie nicht nur
das naheliegende Gebiet Indiens , sondern können auch noch
leichter als bisber eventuelle weitere Versuche des Gegners,
von dort oU-nUch gegen Bnrma vorzugehen, zunichte ma-
ck""

Geilere Fortschritte im Gebiet des Tungting-Sees
-anghal, 11 Mai. Frontmeldungen zufolge machen die

japanischen Truppen im Gebiet des Tungting-Sees - weiter gute
Fortschritte, nachdem es ihnen gelang mit Boote» über diesen
See zu setzen und bei Siaokiwan, 24 km südlich von Asiang, zu
landen. Dadurch kamen die Japaner den nach Süden zurückkeh-
renden Tschungkingtruppen in den Rücken. In den Kämmen, die
zur Einnahme von Asiang führten, liehen die Tschungkingtrup-
pen dem Bericht eines japanischen Stabsoffiziers zufolge 1300
Tote aus dem Schlachtfelde zurück.

Britische Admiralität meldet Zerstörer-Verlust
Laut Reuter besagt «in Bericht der britischen Admiralität:

«Der Rat der Admiralität bedauert bekanntgeben zu müssen, dah
der Zerstörer „Pakeham", Kommandant Basil Jones, verloren¬
ging." Der Zerstörer „Pakeham" war erst 1941 in Dienst gestellt
und besah eine Wasserverdrängung von 1300 Tonnen. Er war
Flottillenführer der Zerstörerklaffe, der auch der Zerstörer
„Partridge" angehört«, dessen Untergang am 13. Januar gemel¬
det wurde. »

Der Verteidiger von Vemjansks
General der Infanterie Graf Brockdorff-Ahlenseldt

DNB. Berlin, 11. Mai. Der heldenmütigeVerteidiger
des im Wintsr 1941 monatelang vom Feind umschlossenen
Brückenkopfes südlich des Jlmensees. der unter der Bezeich¬
nung „Festung Demjansk" in di- Geschichte eingegangen ist.
General der Infanterie Graf Brockdorsf-Ahlenfeldt, ist sei¬
ner schweren Krankheit am S. Mai erlegen. Der Führer hyt
für den im Frieden und in zwei Kriegen hochverdienten Ge¬
neral ein Staatsbegräbnis angeordnet.

General der Infanterie Walter Graf Brockdorff-Ahlen-
feldt war einer der markantesten Führerpersönlichkeiten des
deutschen Heeres. Am' ersten Weltkrieg nahm er zunächst an
der Front , später in Generalstabsstellungen teil. Im gegen-

"lvärtigen Krieg führte er im Polenseldzug und zu Beginn
des Westfeldzuges die 23, Infanterie -Division, in der er u. a.
in schweren Kämpfen den Uebergang über die Maas östlich
Charleville—Mezieres erzwang und die Befestigungen der
Maginotlinie durchbrach. Am 31, Mai 1940 wurde er aus
Grund seiner Erfolge als Generalleutnant zum kommandie¬
renden General eines Armeekorps ernannt. Im Feldzug ge¬
gen die Sowietunion war es vor allem seinem rücksichtslosen
persönlichen Einsatz zu verdanken daß die Festung Kowno
bereits am dritten Tage nach der Grenzüberschreitung in
deutsche Hand fiel. Anschließend zerschlug sein Korps nord¬
östlich von Kowno in zweitägiger erbitterter Schlacht meh¬
rere feindliche Divisionen Nach dem im kühnen Vorstoß er¬
zwungenen Durchbruch durch die feindliche Linie drangen die
Truppen des Generals der Infanterie Gras Brockdorff-Ahlen-
feldt in Sümpfen, Mooren und Wäldern bis an den Lo-
wat, nahmen die Stadt Choim und bildeten einen Brücken¬
kopf. den sie in wochenlangen meisterhaft geführten Vertei.
digungskämvfengegen alle Angriffe der zahlenmäßig weil
überlegenen sowjetischen Kräfte behaupteten. Der weitere
Stotz nach Osten führte das Korps im Herbst >941 bis in den
Raum westlich der Waldai-Höhen. Hier stand es in breiter
Front , als der Einbruch des Winters zur Einstellung der
deutschen Offensive führte. Die höchste Bewährungsprobe er¬
gab sich für die von General der Infanterie Graf Brock-
oorff-Ahlenfeld geführten Truppen im Winter 1941/42, als
drei feindliche Armeen den Kampfabschnitt südlich des Jlmen¬
sees angrisfen. Nach vierwöchigen erbitterten Kämpfen ge-
lang es der bolschewistischen Üebermacht schließlich, die deut¬
schen Truppen einzuschfteßen. Schon glaubte die Sowjetfüh¬
rung ihr Angriffsziel erreicht zu haben. Sie hielt es nur
noch für eine Frage weniger Tage, bis die vop allen rück¬
wärtigen Verbindungen abgeschnittenenund ohne ausge¬
baute Stellungen in den sturmaepeitschten Schneewüsten süd¬
östlich des Jlmensees kämpfenden Verbände des, deutschen
Heeres und der Waffen-ff vernichtet wären. Rücksichtslos
warfen die Bolschewisten von neuem drei Armeen in den
Kampf. Aber alle Angriffe zerbrachen an der Unterschütter-
lichkeit der deutschen Grenadiere, die ihre Stellungen er¬
folgreich behaupteten. Als äußere Anerkennung für die Wei¬

das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes. —
Gras Brockdorss-Ahlenseldt war am 13. Juli 1881 als Sohn
des Gutsbesitzers Ernst Graf Brockdorff-Ahlermldt m Per-
leoerg (Mark Brandenburg) geboren.

Das Verdienst der Infanterie
Unteroffizier schießt 22 feindliche Panzer ab.

DNB. An der Ostfront des Kuban-Brückenkopfes war es
den Bolschewisten auch am Sonntag trotz neuer Massenan¬
griffe nicht möglich, den Widerstand unserer Grenadiere und
Jäger zu überwinden Nach seinen schweren Verlusten am
Vortage im Südwesten von Krvmskasa verschob der Feind
den Schwerpunkt seiner Vorstöße weiter nach Norden. Fort¬
gesetzt berannten die Sowjets mit starken, von Fliegerstaf¬
feln unterstütz en Infanterie - und Panzerkräften die unter
schwerstem Artilleriefeuer liegenden Stellungen einer Jäger-
divistvn Vorübergehend gelang es der bolschewistischen
Üebermacht in unsere Kampslünie einzudringen.
Im Gegenangriff wurde der Feind aber trotz erbitterter Ge¬
genwehr Meter um Meter wieder auf seine Ausgangsstel¬
lungen zuiückgeworien Bei dem harten Ringen zerschmet.
terten die Granaten unserer schweren Massen erneut"mehrere
Sgwjstpanzer so daß sich die Zahl der seit 29. Avril an der
Ostfront des Kuban-Brückenkopses vernichteten feindlichen
Panzerkampfwagen auf >68 erhöhte. 93 davon wurden allein
im Abschnitt einer Infanterie -Division vernichtet. Die Luft¬
waffe ist an diesem Erfolg mit zwölf durch Bombentreffer
zerstörten Panzern beteiligt

Die Abwehr aller bisherigen Durchbruchsverfuche am
Kuban ist vornehmlich das Verdienst .unserer In¬
fanterie.  Unerschrocken ließen sich Grenadiere und Jäger

meyr ats einmal von oem Sowferpanzern uoe «,
rolien.  Sie gaben aber darum ihre Gräben nicht auf, so»,
dern schossen die den Panzern folgenden feindlichen Schüt¬
zen zusammen. Dadurch wurden die Einbrüche einzelner
Panzerkampfwagen für die Gefechtsentscheidungwertlos.
Ein vorgeschobener Maschmengewehrzug wurde z. B. von
drei bolschewistischenRegimentern und 25 Panzern ange¬
griffen. Der Zugführer brachte darauf seine Waffen so stark
zur Wirkung daß sich der Vorstoß zunächst überhaupt nicht
entwickeln konnte Dann formierten die Panzer jedoch eine»
Keil und brachen von Schützer dichtauf gefolgt, in die Stel»
iungen ein. Aber kaltblütig blieben die Bedienungen hinter
ihren Maschinengewehre» liegen und lchoffen die feindliche
Infanterie aus nächste Entfernung zusammen. Die vorge¬
drungenen Panzer verloren dadurch den Anschluß an die
Schützenketten und mutzten zurück. Doch nur sieben Panzern
gelang es. sich in Sicherheit zu bringen. D'e übrigen achtzehn
wurden von unseren Panzerjägern abgeschossen.

Mionoers erfolgreich war bei oen Avweyrrampsenvre
Bedienung eines Panzerjagergeschützes in einer Panzerjä-
aerabteilung unter Unteroffizier Volk.  Dieser hat
trotz der ringsherum einschlagenden Bomben konzentrisch
angreifender bolschewistischerFftester und mitten im schwe¬
ren feindlichen Besch am 4. Mai drei, am 6, Mar dreizehn
und am 9, Mai weitere sechs, insgesamt 22 Sowjetpanzer,
vernichtet. Der Führer hat deshalb den Geschützführer. Un¬
teroffizier Volk für eine vorbildliche Haltung mit dem
Ritterkreuz  ausg -zeichnet.

Neben den schweren Waffen verschafften die Angriffe
starker Sturzkamvs . und Sw iach tslie ger ve r-
Hände  unseren Grenadieren und Jägern wesentliche Ent¬
lastung. Den ganzen Tag über stießen unsere Flieger gegen
die nördlichen Ausläufer des Kaukasus vor und bombar-
dierten die dort eingebauten feindlichen Batterien. Auch die
vorgelagerten Eichenwälder und das Lagunengebietnördlich
der Kuban-Mündung lagen ununterbrochen unter dem
Bombenhagel unserer Luftwaffe Dabej nahmen sich schnelle
Kampfflugzeuge*die Ansammlungen feindlich erLan-
du  n gs ?a h r ze  u ge  in den Gewässern nördlich Temriur
von neuem zum Ziel und vernichteten weitere 26 Boote. Ver¬
geblich versuchten feindliche Flugzeugstaffeln die Angriffe
unserer Kampf, und Schlachtflieger abzuwehren. Unsere
Jäger stellten die feindlichen Flieger immer wieder zu Luft,
kämpfen und schossen ohne eigene Verluste 35 Sowjetflug-
zeuae ab.

Auch in Südafrika.
Neber ein Stärkerwerden der antisemitischen Strömung
« .-Lk- r- r»- rr-r, kr-, ..^ ewls

Aksusr In Kürre
Der Chef der OT, Reichsmimster Speer, erstattete dom

Führer Bericht über den Ban des Atlrmti-kwalls. Er nielLete,-
daß die vom Führer bei der Planung dieses Festungswerkes'
befohlene Betonleiistnug«bereits am 1. Mai ds. Js . überschritt.'
ten werden konnte.

, *

, In Anwesenheit von Reichsletter Alfred Rosenberg wurde
im Treviris -Saal .in Trier wie in den anderen Gauen eins
weltanschauliche Feierstunde der NSDAP zum GedenkenM -t
rich von Huttens veranstaltet.

->!

Wie die Presse meldet, gelang es der bulgarischen Krimi¬
nalpolizei, ein ganzes Nest von Fälschern indischen Ursprungs
aufzudecken. Ihre Zentrale befand sich in Sofia , wo falsche
Ausweise ausgestellt wurden, mit deren Hilfe Juden über dis
Grenze verschwinden konnten.

*
Zu dem letzten Mordanschlag in Sofia , bei dem ein im

Fahndungsdienst stehender Techniker verwundet wurde, wird
Näheres Wer die Person des Täters bekannt. Es handelt sich
bei dem Attentäter um den 19 Jahre alten Juden Menacher»
Pappo. Er gehört einer illegalen bolschewistischen Organisation!
an und wurde im vorigen Jahre in Abwesenheit wegen Sabo-i
tage zu lebenslänglichem Kerker verurteilt.

Am 9. Akai starb im Alter von 75 Jahren der'ffchwedischö
Professor a. D. Hermann Lundbevg, einer der bekannteste»
Raff vbi otogen.

Zono-m von - iarie äcinnicktskerK
vrd«d«-irecl>l»»kliut,! Drei 0»eU»° Veri»r , XvliiMwScli<S» . Vr« <t«n)

rs!
„Freuen?" gao Helga zu.uu, ->»e ^ e,>zcnw>e Bitterkeit

tchwang in ihrer Stimme. „Wie kann ich mich unter den gegebenen
Umständen aus ein Kind freuen? Ich kann es nicht einmal lieben
weil es fein  Kind ist."

„Kindl Kindl" Die Mutter schüttelte den Kops „Zu was
str Einbildungen oersteigst Lu dich in deinem vermeintlichen haß
«gen deinen Mann! Ich weiß ganz gewiß, wenn du erst das
>« ne Wesen im Arm hast, wirst du alles andere vergessen.
Oder" — fuhr sie rasch sort. als Helga dagegen sprechen wollte - -
„oder wäre es dir lieber, wenn du eins von den Meinickes Kindern
als Erben auf den Hof nehmen müßtest, wie sie es dir Weihnachten
«oßmütia angetragen haben? Ist es da nicht besser, daß du ihn
seinem eigenen Fleisch und Blut hinteriassen kannst?"

Die letzten Sätze waren nicht ohne Eindruck aus die junge
m geblieben. Daran hatte sie nicht gedacht, nein, daran nicht
weit war sie mit ihren Erwägungen noch nicht gekommen wsi«

alle !Re Gedanken um einen Punkt kreisten
„Bon diesem Gesichtspunkt aus magst du recht haben", gab sie

zögernd zu. „So betrachtet, wäre die Geburt eines Erben aller¬
dings z» begrüßen."

„Auch sonst. Helga, auch lonst!" Frau Torbeke geriet in Eifer
gedenke doch, ein Kind muß dir auch deinen Mann wieder zu-
fthren. Dieter wird sofort zurückkehren, wenn er weih — "

„Nein!" Helga fuhr so säh auf, daß dis Mutter erschrocken
zurückwich. „Er soll es nicht wissen!"

„Er soll.es nicht wissen?" wiederholte Frau Torbeke verständ¬
nislos. «

„Nein. Ich werde es ihm nicht Mitteilen und auch nach Mög¬
lichkeit zu verhindern suchen, daß er es erfährt"

grau Torbeke starrt« di, Tochter an. als zweifle sie an ihren'
verstand.

„Warum denn? Warum denn nicht? Er muß es doch erfah-
»«r, sonst wird er nicht zurückkvmmen—"

„Cr soll auch nicht Zurückkommen. Sieh mich nicht so entsetzt an-
etter, es ist so. Meinetwegen wollte  er nicht kommen, des
' es wegen soll er nicht kommen."
„Das heißt, daß du —"

Helga beachtete diesen Einwurs nicht. Leidenschaftlich fuhr
sie fort:

„Ich habe ihn gebeten, ich habe mich vor ihm gedemütigt, er
wollte nicht! Wenn ihm an mir nichts liegt, wenn ich ihm nichts
mehr gelte sann mag er wegvleibenl Wenn er mein Mann nicht
mehr 'ein will, dann soll er auch nicht Vater seines Kindes lein!"

„Du willst ihm alles oerichweigen?" Frau Torbeke rang mit
ihrem Entsetzen

„Ja ! Ich weiß ja mcht einmal seinen Aufenthalt! Er hat es
nicht iür nötig gehalten, ihn mir mitzuteiien. Er hat nicht ein ein¬
ziges Mai in dielen Monaten gelchrieben Und da >oll ich
Nein nein/"

„Helga, du weißt nicht was du tust! Du kannst es nie und
nimmer verantworten! Bisher handelte es sich nur um dich allein,
um deine Person, da warst du schließlich niemand Rechenichast
schuldig Aber nun gehl es um mehr um das Wohl und Wehe
deine- Kindes! Weißt du was Doktor Maier mir oorhkn gesagt
hat? Es hat ein heiliges Recht daraus, dah es in einem geordneten
Lebsnsrahmsn amwächst! Ist Sa- ein geordneter Lebensrahmsn,
wenn leine Estern getrennt -eben? Wenn es nie die Lieb« 3e-
Bater- und 'eine testende Hand spüre» loll°>"

Helga hatte mit abgewendetem Gesicht die oelchwörenden
Worte der Mutier über sich ergehen lassen sie hotten nicht die
erwartete Wirkung Zu sehr war dieses Herr in Haß und Groll er¬
stickt „Da muß schon etwas kommen, was sie durchrüttell wie sin
Sturm/daß sie sich selbst nicht mehr kennt" — hatte der aite Wör-
mann einmal gesagt Da- Bewußtsein ihrer Mutterlchast batte dies
noch nicht vermocht

„Ich bin auch ohne beides ausgewachsen" gab sie zur Antwort
„Well dein Vater tot war! Ich habe mich aber immer b°müht,

die Liebe zu ihm in dein Herz zu pflanzen. Wie willst dp aber
später vor deinem Kind« bestehen, wenn es nach seinem Vater
iragtt Du schweigst? Kind. Kind, ich stehe dich an. überlege dir
dein Handeln Eine Mutter muß alles stir ihr Kind tun können—"

„Dann muß eine Mutter doch auch versuchen, ihr Kind zu oer>
stehen' Weshalb tust du das nicht Mutter? Warum gibst du dir
keine Mühe, dich in Gedanken in meine Lage zu verietzen?"

Frau Torbeke sah ihre Tochter tanae schweigend an Dom:
sagte sie traurig:

„Wenn du wirklich nicht weißt, daß ich mich dein ganzes Leben
lang bemüht habe, dir eine verständnisvolleFreundin und Be¬
raterin zu sein, dann hat es auch keinen Zweck, dah ich dir eine
Antwort aur deine Frage gebe"

Helga ergriff chre Hand
„Verzeih, Mutter. Ich wollte dich nicht kränken, aber in mir

ist alles so zerrissen"
„Das weiß ich und darum will ich auch nicht mit dir rechten

Werde nur erst ruhiger, dann wollen wir ln einigen Tagen noch
einmal über aller sprechen."

„Aber du mußt mir versprechen, dah voriäuitg niemand etwas
erfährt,"

„Das will ich gern tun. So nun bleib du für heute nur ruhig
im Bett. Ich werde mich schon um alles kümmern."

Frau Torbeke zog behutsam die Bettdecke zurecht und ging dann
hinaus Draußen strich sie sich seufzend über das Haar. Sie hätte
sich auch gern iür eine Weile hingelegt, denn die letzten Stunden
hatten sie doch sehr mitgenommen. Aber ihr blieb keine Zeit da¬
für. Vielleicht war das auch ganz gut, denn bei der Arbeit kam
man am besten über seine Gedanken hinweg.

In der Küche hatte Luise inzwischen schon den Rest Wäsche
gebügelt und war nun dabei, sie zu sortieren. Frau Torbeke freute
sich darüber Das war so Luises Art, nickt iange fragen, sondern
einfach Massen. Sie sagte ihr ein paar freundliche anerkennende
Worte, und Luise fragte nach Helgas Ergehen

„Oh, sie ist schon wieder ganz munter. Es war wohl nur die
Überanstrengung und haupttächiich, wie du vorhin schon meintest,
das stundenlangeStehen. Das verträgt eben nicht Wer"

Luise nickte verständnisvoll Ja . und die Ausregung der letzten
Monate, dachte sie. die haben sie auch mitgenommen, wenn sie
es sich auch nicht merken läßt.

Mitte Fevruar bekam Dieter Westerholt einen Brief »on sei¬
nem Bruder Eigentlich unerwartet, denn in der vergangenen
Worbe hatte die Mutter noch geschrieben und io schreiblustig waren
isine Angehörigen sonst nicht. Wie sich beim Lesen herausstellte,
war dieser Brief aber aus einem besonderen Anlaß geschrieben
worden. August Stöwe, ein alter Junggeselle, war gestorben.
Sein kleines Besitztum, das in der Nähe von Dieters Elternhaus
lag, sollte nun. wie es hieß, erbteiiunashalber vertäust werden.
Ob Dieter keine Meinung dafür habe, schrieb Fritz. Cr sollte sich
das mal überlegen. Es sei ja noch genügend Zeit dazu, vorläufig
sei der alte Stöwe noch nicht einmal begraben und auch sonst
nichts Näheres bekannt. Er. Fritz, wollte stch aber später gern
darum kümmern und Dieter berichten. Er könne ja auch selbst
herüberkommen. Das fehlende Kapital würde irgendwie zu be¬
schatten sein

Dieser Brief hatte Dieter sehr nachdenklich gestimmt. Ganz
plötzlich erössnete sich ihm, dem Heimatlosen, die Aussicht, wieder
in heimatlichen Boden Wurzel zu schlagen. Freilich war alles noch
'ehr ungewiß. Vielleicht verkauften die Erben gar nicht, weil
einer von ihnen die Erbschaft antrat und die anoern auszahlte.
Oder der geforderteP « !s war zu hoch. Was Dieter als Abfindung
von seinem Bruder erhalten hatte, würde da bet weitem nicht reik
chen. Immerhin aber war das eine Möglichkeit, die man ernsthaft
>n Betracht ziehen konnte. (Fortsetzung folgt.)
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Gedenktage
12 . Mai

1870 Kursürst Friedrich August der Starke von Sachsen. " '
von Polen, in Dresden geboren. ^ .. ... .

1803 Der Chemiker Justus Freiherr v. Lrebig in Darmstadt geb-
1843 Charlotte von Kalb. Schillers Jugendliebe, in Berlin gest.
1864 Der Dichter Cäsar Flaischlen in Stuttgart geboren.
1925 Htndenburg tritt das Amt als Reichspräsident an.
1938 Freundschaftsvertrag zwischen Deutschland und Mandschu-

1940 Verbindung mit den Lustlandetruppen um Rotterdam her-
aestellt. Deutsche Flaaae auf der Zitadelle von Lüttich.

Die Jagd im Mai
Der wohl von allen Jägern am meisten ersehnte Tag des

Jahres ist der 16. Mai, der den Aufgang der Jagd auf den Reh¬
bock bringt. Allerdings ist dieser kalendermäßig frühe Beginn der
Bockjagd wie auch der wegen der Ernährungslage restlos zu er¬
füllende Abschuß aller freigegebenen Böcke weder ein Freibrief
für den Abschuß etwa freigegebener guter und starker Böcke vor
der Brunst, wie auch nicht für den Mangel an Sorgfalt in der
Auswahl der zu erlegenden Böcke. Gerade jetzt im Kriege, wo die
Kontrolle durch den Ausfall der Trophäenschauen fast ganz auf¬
hört. wird es sich zeigen, wer als guter Heger anzusehen ist und
wer nicht. Wer also die Milderung der straffen Führung durch
die Iägerschaft dazu ausnutzt, um planlos irgendwelche Böcke zu
erlegen ohne Rücksicht darauf, ob sie abschußnotwendig sind
oder nicht, nur um das vorgefchriebene Abschußsoll zu erfüllen,
der kennzeichnet sich selbst als Schießer.

Die jetzt führende Fähe wird erhebliche Mengen an Fraß für
ihr Geheck zusammenrauben. Sie darf aber nicht erlegt werden,
weil sie bis zum 15. Juni gesetzliche Schonzeit genießt. Da, wo
sie jedoch erheblichen Schaden am Hausgeflügel anrichtet soll der
Iagdausübungsberechtigte beim Kreisjägermeister um Abschuh-
genehmigung nachsuchen. Wird sie erteilt, so sind unter allen Um¬
ständen zuerst die Iungfüchse und dann erst die Fähe zu erlegen
Macht man es umgekehrt, so verurteilt man die Iungfüchse zu
einem grausamen Hungertods und stempelt sich selbst zum Tier¬
quäler und üblen Aasjäger.

Das Revier wird jetzt im Mai zur großen Kinderstube. Wil¬
dernde Hunde und Katzen müssen daher mit allen Mitteln besei¬
tigt werden, was am leichtesten am Sonnenaufgang ausführhar
ist. Auch die Krähenvögel, diese großen Schädlinge der Nieder-
jagd, hält man jetzt durch Abschuß der Iungvögel In und an den
Restern kurz.

»

— Lustschuh-Zehrgelder allgemein bis Z Nack. Um den Be¬
trieben die Möglichkeit zu geben, besonders verantwortungsvol¬
len. schweren, häufigeren oder mit besonderen- Nachteilen ver¬
bundenen Lustschützdienst über die gesetzlich oorgesch iebenen Be¬
träge hinaus zu entschädigen, gal der Generalbevollmächtigte kiir
den Arbeitseinsatz mit Wirkung vom 1 Januar <943 eine Aus¬
nahme vom Kriegslohnstopp zuge'assen. Unter der Voraussetzung,
daß keine Tage- und Uebernachwrigsgelder in Deirocht kommen
und keine freie Verpflegung gewährt wird können danach in den
genannten Fällen nunmehr Zehrgelder allgemein bis zu 3 Mark
für den einzelnen Einsatz gerväb.'t werden Die Betriebe können
also ohne besondere Zustimmung des Reichs- oder Sondertreu-

.händers der Arbeit insoweit das vorqeschriebene Zehrgeld von
1.50 oder 2 Mark aus 3 Mark erhöhen Nach eigenem Ermessen
kann der Betriebsführer, zum Bs'spiel In luftgefährdeten Groß¬
städten oder bei häufigerem Luktich ibdiensi alle zehn Tage oder
bei Nachtdienst vom Samstag auf Sonntag oder bei Sonntags¬
und Feiertagsdienst In diesem Umfang über den gesetzlich oorge-
schriebenen Betrag hinausgehen, ohne sich eines Verstoßes geigen
den Lohnstopp schuldig zu machen.

— «ein Schulgeld für Luftwaffen- und Alarinehelscr. Der
Reichserziehungsminister hat Im Einvernehmen mit den übrigen
beteiligten Ministerien angeordnet, daß für die als Lustwaffen-
und Marinehelfer eingesetzten Schüler der höheren und mittleren
Schulen ein Schulgeld nicht erhoben wird Soweit die Gewäh¬
rung der Geschwister-Ermäßigung davon abhängig ist. daß die
Kinder nicht ein bestimmtes eigenes Einkommen haben wird die
den Helfern gewährte Entschädigung nicht berücksichtigt Die Ge-
schwIster-Ermäßtgung entfällt also nicht wegen der den Luftwaf¬
fen- und Marinehelfern gewährten Bezüge.

— »eine «rrinneruugswerbung. Die >m Zuge ver « rinegung
geschlossenen Cinzelhandelsgeschäste haben verschiedentlich den
Wunsch geäußert, in einer Erinnerungswerbung aus die Wieder¬
eröffnung nach dem Kriege Hinweisen zu dürfen Der Werberai
der deutschen Wirtschaft hat bei allem Verständnis bei diesen'
Wunsch klargestellt, daß eine solche reine Erinnerungswerbune
nicht gebilligt werden kann. Auch die Werbemittel sind Mangel
wäre und müssen in erster Linie für kriegswichtige Ausgaben
eingesetzt werden Es bestehen aber keine Bedenken, wenn eine
Firma während einer gewissen Uebergangszeit von in der Regel
einem Monat In ihrer Werbung aus die Geschäftsschließung hin
weist und dabei auch Angaben über eine Wiedereröffnung nach
dem Kriege macht.

— Tee aus BrombeerblSllern. Wem hätte nicht schon die
Brombeere, auch Schwarzbeere genannt, gute Dienste geleistet

* Pflanze mit sehr schätzenswerten Eigenschaften
Brombeerwemwird gegen hals- und Lunqenleiden empfohlen
D e jungen Brombeerblätter liefern einen köstlichen Tee der dem
chinesischen an Geschmack ebenbürtig Ist ohne die schädliche Wir-
kuna desselben aus Nerven. Herz und Nieren sowie Leber aus-

pflückt die sungen Sprossen und halbentwickelten
Blatter und breitet sie aus einem leinenen Tuch aus bis sie
etwa halb dürr sind Dann legt man aus das Kuchenblech im
Kuchenhxrd etwa fingerdicke Holzstäkchen. darüber Fließpapier
und obendrauf die Blätter die etwa eine halbe Stunde im Herd
bleiben Nur werden sie herausqenommen und auf leinenen Tü¬
chern völlig getrocknet Dieser Tee wird ganz wie der chinesische
zubereitet und ist sehr wirksam bei Erkältungen Katarrhen
Husten und Asthma Ohne Schaden kann er sogar von Kindern
als tägliches Getränk genossen werden Auch der Saft der
Brambeersrucht ist mit Wasser verdünnt ein stärkendes Getränk
bei Hals- und Vrustleiden Durchfall und Blutarmut

. 'S. Das natürliche Waschmittel. Zeitbedingt sind auch du
gebräuchlichen chemischen Waschmittel knapper geworden
Und jetzt erinnern wir uns vielleicht der Zeit , da die Wä-
scherm unverdrossen ihre Wäsche in die treibenden Wäger
- - " suchte und bernach vollkommen gereinigt her-
" " Aost „Air, Mutter Natur bewältigt oft spielend die schwie-
rigltsn Ansgah^ ' Die Wäscherin von früher wußte daß da-
Wasser der Flusse zart und weich war und nicht so viel-
einseitige Stoffe barg wie das Wasser unserer künstlich
erschlossenen Quellern sie wußte auch, daß das Flußwasse,
Enei reinigende Mineralien , und zwar in gelöster Form
mit „ch fuhrt die wir sonst nur als teure und wertvolle

m .unseren Apotheken erhalten . Die Wirkung des
' W ^ rs ,,t geradezu verblüffend . In Flußwasier gewa-

NVÄ' ' d̂er verunreinigte Stoff wieder sauber . Unsere
Avib "uH -En dielen Dingen viel bester Be-
aUhi ° ^ . Een und sonnten ihre Tuche auch viel mehr

m Generation . Bei den deutschen Frauen des
Mickitiaê Ni^ ^cm ^ ".Ech- und Bleichplätze etwas ganz
weilen Menschen der lungeren Zeit haben sich bis-
Wwder und entsinnen sich ihrer ersi

chso>sE es auch mit den Heilmitteln und
Eatu ^ n !ri'!ckgohen Endes doch immer wieder auf die

Der Leiter der Laudesversicherungsanstalt Württemberg
erläßt in der heutigen Ausgabe dieses Blattes eine Bekannt¬
machung über die Durchführung von Erholungskuren
im Rahmen des Sozia -lerholu -ngswer -kes (SEW ), auf die be¬
sonders hingswiesen wird.

Nagold . (Tödlicher Sturz vom Dach.) Im benachbarten

Göppingen. (Vorbildliche Haltung einer 84-Jährigen .)?Eine
84jährige Frau hat dieser Tage dem Oberbürgermeister der
Stadt der Ausländsdeutschen einen Beitrag von 100 RM . für
die Stuttgarter Fliegergoschädigten übersandt . Oberbürger¬
meister Dr . Strölin hat der Spenderin gedankt und ihr mit¬
geteilt , daß der Betrag zum Ausgleich besonderer Härtefälle
verwendet wird.

Göppingen. (Beim Usberholen angefahren.) In der Stu -tt-
Bachngen war der 58 Jahre alte Lau -dwrrt Schürer mit dem ^ rter Straße wurde eine Radfahrerin von einem Lastzug
Umdecken eines Daches beschäftigt. Dabei stuvzk er ab UM ^ im Usberholen ang-esahren. Mit erheblichen Verletzungen

zog sich so schwere Verletzungen zu, daß der Tod nach kurzer nutzte sie in das Kreiskrankenhans verbracht werÄW.
Zeit eintrat.

Gewerbesteuer ab 10. Mai an die Finanzämter
NWD . Nach der kürzlich ergangenen Verordnung des

Reichsfinanzmmisters über die vereinfachte Erhebung der Ge¬
werbesteuer und einem soeben dazu erfolgten Rnnderlaß ist
zum 10. 5. die erste Gewerbestsuervoranszahlung für 1943 an
die Finanzämter zu leisten. Zuständig ist das Finanzamt , in
dessen Bezirk der Betrieb seinen Sitz hat . Die Vorauszahlung
beträgt grundsätzlich ein Viertel der letzten von der Gemeinde
veranlagten Jahresstener , mindestens aber RM . 5.—, und ist
aus den nächsten Reichsmarkbetrag nach unten abznvuuden.
Diese Vorauszahlungen haben denselben Charakter wie jene
ans die Einkommensteuer und auch die Abschlußzahlungen und
die Ausrechnung oder Zurückzahlung sind entsprechend g-ere-

Kornwestheim, Kr. Ludwigsburg. (Arbeitsjubilare .) Bei
der Firma A. Stotz AG .. Eisengießerei und Maschinenfabrik,
konnten Schmied August Burkhardt und Former Ernst Böh-
ringer ihr 40jähriges Arbeitsjubiläum begehen.

Laupheim. (Beim Holzabladen verunglückt.) Der Landwirt
Alois Maier hals einem Nachbarn beim Holzabladen und
wurde dabei von einem der großen Holzscheite am rechten Fuß
so schwer verletzt, daß er ins Krankenhaus übergesührt werden
mutzte.

Neuartiges Fotokopieren
V-Z- In Berlin ist das . Înstitut für angewandte Foto¬

kopie" — Fotokopie Lichtpause — Fotodruck — gegründet
worden , um die Kenntnisse über die Anwendungsmöglichkeiten
der Fotokopie und der ihr verwandten Techniken in weiteste

gelt . Mr Entscheidungen über Stundung , Niederschlagung ^ ^ tragen , insbesondere aber , um diese Techniken noch
und - Erlaß sind in Zukunft allein noch die Behörden der . - . - - — -.
Reichsfinanzverwaltung zuständig . Dagegen sind Betriebsan -,
-ab- mrd -ummeldumgen wie bisher stets an die zuständige
Gemeinde zu richten, die sie. an das Finanzamt weiterleitet.
Die Festsetzung der Gewerbesteuer erfolgt nach dem Hsbesatz
der Gemeinde , in der sich der Betrieb am Jahresende oder am
Ende der Steuerpflicht befindet . Die Höhe der Hebesätze ist
bindend , und zwar aus Grund der entsprechenden Sätze für
1942 festgesetzt. Hat ein Betrieb in mehreren Gemeinden Be¬
triebsstätten oder liegt seine Betriebsstätte in mehreren Ge¬
meinden , so ermittelt das Finanzamt einen Durchschnittshebe¬
satz. Steuervereinbarungen über die Höhe der Gewerbesteuer
treten außer Kraft , wobei in Härtesällen ein Teil der Steuer
aus Billigkeitsgründen erlassen werden kann. Ein Wauderge-
wevbebetrisb muß in Zukunft auch gewerblicher Betrieb im
Sinn des Einkommensteuergesetzes sein. Er wird ab 1. 1. 43
nicht mehr im voraus aus Grund eines geschätzten Gewerbe¬
ertrages , sondern nachträglich nach dem tatsächlichen Ertrag

Während des Krieges soviel wie möglich der Wehrmacht und
der kriegswichtigen Industrie zugänglich zu machen.

Das Fotokopieren ist als solches schon bekannt , jedoch
kennen die meisten nur gewisse Anwendungs -Möglichkeiten, und
es erschien dringend notwendig , den in Frage kommenden
Personen alle -Verwendungsmöglichkeiten bekannt zu machen,
damit jeder selbst Prüfen kann, welche der Anwendungs -Mög¬
lichkeiten für die Rationalisierung seiner Dienststelle oder
seines Betriebs nützlich erscheint.

Allgemein bekannt dürfte das Fotokopieren von Doku¬
menten , Verträgen , Buchseiten und Briefen sein, dessen sich
außer große » Firmen ja auch schon vor dem Kriege ganz
besonders die Behörden bedienten , so z. B . auch die Standes¬
ämter , Sippenämter usw.

In der Technik hat sich die Fotokopie schon kurz vor dem
Kriege, ganz besonders aber während des Krieges ihren Platz
erobert . Die Fotokopien ohne Lchtik dienen vor allen Dingen

zur Gewerbesteuer , d. h. erst im Jahre 1944 für 1943, verau - d«»u, um ältere oder sonstwie nicht mehr paMähige Zeich-
lagt . Die Wmi'dergewerbebetriebe haben für 1943 drei Vor - ! « n M verbessern und zu erneuern D,e Fotokopie mit

auszahluugen zu leisten, deren Höhe die Finanzämter in Kürze ! dazu, um Zeichnungen m andereGroßen umzw
festsetzen werden. Die Lohnsmnmeusteuer ist in Zukunft nicht !M -Hnen, sec es daß sie in einer anderen Große gebraucht
mehr moiratlich, sondern nur noch vierteljährlich zu zahlen . ! Everden, ser es , daß man sie verkleinert , um Raum zu sparen
Bestsrmnte Betrüge wie Unterhaltsbeihilfen für Lehrlinge , Be¬
träge für Schwerbeschädigte, bestimmte Entschädigungen für
Arbeitnehmer usw. können in Zukunft nicht mehr aus der
Lohnsumme ausgeschieden werden . Die Vergünstigungen ans
der Ost-Steuerhilfeverordnuug bleiben von der neuen Ge-
werbestöuerrsgelu -ng unberührt . Außerdem hat der Reichs-
finanzmimster -die Gcwerböbesteuerung bei Berichtigungs -Ver¬
anlagungen geregelt , Bestimmungen Wer die Mitteilung der
Hsbesätze der GemeinLsn an -die Finanzämter , über die Ver-
.teilu-ng des Gewerbesteuerauskommens an die Gemeinden ge¬
troffen und eine Anzahl von internen Verwaltnugsfragen fit/
die Steuerbehörden und Gemeinden geklärt.

treioe kriviltgespräebv am kervspieobsr , ckamir
iaklsctmlr-cvicbtixe Oespräck« äareblrvmmelr!

Diese Ersparnis von Raum spielt Lei der Anlegung von
Zweitarchiven aus Sicherheitsgründen eine außerordentlich
wichtige Rolle , denn es ist der billigste und für jede kriegs¬
wichtige Firma gangbare Weg der absoluten Sicherung der
unwiederhersteWaren Zeichnungsarchive.

Wie aus dem Namen hervorgeht , werden die Anschluß¬
gebiete, die Lichtpause und der Fotodruck, auch mit gelehrt,
und es bietet sich für manchen Kursusteilnehmer Gelegenheit,
auch hierbei Neues und für seinen Betrieb Nützliches mitzu¬
nehmen.

Zusammenarbeit des Instituts mit dem Arbeitsausschuß
„Fotokopie in der Technik" des „Amts für technische Wissen¬
schaften" und Zusammenarbeit mit der „Deutschen Gesellschaft
für Dokumentation " ist verabredet.

Apparate und fotografische Materialien stehen dem Insti¬
tut von seinen Mitgliedern in reichlichem Maße für Lehr-
und Forschirngszweckezur Verfügung . "

Vorläufig Wochenkurse und ein eintägiger Juformations-
kursus an jedem Donnerstag.

Der Wohnungstausch im Kriege
Ein Wohnungswechsel kann heute meistenteils nur dann

durchgesührt werden , wenn ein Mieter seine Wohnung mit
einem anderen tauscht. Ein solcher Wechsel in der Person
des Mieters ist aber grundsätzlich nur zulässig, wenn der
Vermieter dem Tausch zu stimmt.  Denn die Ver¬
mietung von Wohnungen ist Vertrauenssache . Mit Recht wird
der Vermieter es ablehnen , sich von seinem Meter einen be¬
liebigen andern Mieter aufdrängen zu lassen, der seine Mie¬
terpflichten vielleicht nicht pünktlich erfüllt , keine Mete
zahlt , im Hause lärmt oder Streitigkeiten stiftet usw. An¬
dererseits aber hat es sich als untragbar hevausgestellt , die
Durchführbarkeit eines Wohnungstausches allein von der Zu¬
stimmung des Vermieters abhängig zu machen. Manche Ver¬
mieter zeigen nämlich kein genügendes Verständnis für die
Mieterinteressen und vereiteln grundlos den Tausch von
Wohnungen , obwohl gegen die Ersatzmieter kerne begründeten
Bedenken geltend gemacht werden können und obwohl der
Tausch aus sozialen und wirtschaftlichen Gründen für -die Be¬
teiligten wünschenswert ist. Mit Rücksicht aus diese Haltung
eines Teils der Vermieter hat der Gesetzgeber eingegriffen
und zunächst durch eine Verordnung vom 14. 8. 1940 die
Möglichkeit geschaffen, bei grundloser Versagung der Tausch¬
genehmigung durch den Vermieter diese Genehmigung durch
das Mieteinigungsamt  ersetzen zu lassen. Das Recht
des Wohnungstausches -- ist nunmehr durch eine Verordnung
vom 15. Dezember 1942 weiter ausgebaut worden . Es gelten
jetzt folgende Bestimmungen.

Wenn ein Mieter seine Wohnung einein Dritten im
Wege des Tausches überlassen will, so kann das Met-
einigungsamt aus Antrag des Mieters die zum Eintritt des
Dritten in den Mietvertrag erforderliche Einwilligung des
Vermieters ersetzen. Ein solcher Antrag ist jedoch abzulehnen,
wenn der Vermieter dem Verlangen des Mieters aus wich¬
tigen Gründen widerspricht . Gibt das Mieteinigungsamt dem
Anträge des Mieters statt , so gilt der Eintritt des neuen
Mieters in den Mietvertrag in dem Zeitpunkt als vollzogen,
in dem der Mieter die Wohnung räumt . Der bisherige Mie¬
ter hastet für die Verpflichtungen , die während seiner Miet¬
zeit entstanden sind, neben dem neuen Mieter weiter . In ge¬
wissen Fällen haben nun Vermieter den Tausch dadurch
praktisch unmöglich gemacht, daß sie das Verfahren vor dem
Mieteinigungsamt durch immer neue Einwendungen solange
hinauszögerten , bis einer der am Tausch beteiligten Mieter
das Interesse verlor , so daß der Tausch nicht zustande kam.
Solchen Manövern ist jetzt ein Riegel vorgeschoben. Wenn

ein Mieter die Wohnung tauschen will, fragt er zweckmäßig
den Vermieter zunächst einmal , ob er grundsätzlich mit einem
Wohnungstausch einverstanden ist oder ob er prinzipiell
jeden Tcmschinteressenten zurückweisen würde . Wenn der Ver¬
mieter die Tauschgenehmiguug schlechthin ablöhnt , so emp¬
fiehlt es sich, beim Meteinigungsamt zu beantragen , daß die
Allgemeine Tauschgenehmigung"  erteilt wir - ,
die der Vermieter nur aus wichtigen Gründen verweigern
darf . Wenn das Mieteiniguiigsamt die Dauschgenehmigung
„allgemein " zubilligt , mutz in der Entscheidung zum Ausdruck
gebracht werden, daß der Vermieter das Recht behält , im
Einzelsalle dem Tausch aus wichtigen Gründen zu wider¬
sprechen, insbesondere wenn gegen den Tauschintereffenten
erhebliche Bedenken bestehen. Ist die Tauschgenehmigung „all¬
gemein" erteilt , so kann der Vermieter zwar jeden Tauschmieter
zurückwersen, geschieht dies aber grundlos , so kann die Einzel¬
genehmigung durch das Mieteinigungsamt schnell beschafft
werden . Die Frage , ob gegen den Tauschinteressenten begrün¬
dete Bedenken erhoben werden oder nur Vorwände , ist na¬
türlich viel schneller zu entscheiden als die Frage , ob dem
Vermieter überhaupt ein Wohnungstausch zugemutet werden
kann. Dies gilt besonders dann , wenn der Vermieter be¬
hauptet , die Mieträume für sich selbst, seine Angehörigen , Ge-
folgschastsmitglieder usw. zu gebrauchen

Nach den bisherigen Bestimmungen konnte die Tausch¬
genehmigung vom Mieteinigungsamt dann nicht mehr erseM
werden , wenn das Mietverhältnis beendet war z. B . durch
richterliche Entscheidung im Räumungsprozeß . Die neue Ver¬
ordnung hat nunmehr auch iu solchen Fällen die Erteilung
der Tauschgenehmiguug durch das Mieteinigungsamt zuge¬
lassen- Der Antrag des Mieters ist jedoch auch in diesen
Fällen abzulehnen , wenn der Vermieter aus wichtigen Grün¬
den widerspricht. Bei rechiskräftiger Verurteilung eines Mie¬
ters zur Räumung ist es als wichtiger Grund zum Wider¬
spruch anzusohen, wenn der Vermieter eine angemessene Er¬
satzwohnung in derselben Gemeinde nachweist. Das neue Ver¬
fahren ist geeignet, einen gerechten Ausgleich  zu schaf¬
fen zwischen den Interessen der Mieter an der Erlangung
der Tauschgenehmignng und den Interessen der Vermieter,
die geeignet erscheinenden Mieter selbst auszuwählen und frei
über die Mieträume verfügen zu können. Nach Möglichkeit
sollten die beteiligten Mieter und Vermieter ohne Hilfe des
Mieteinigungsamtes unter sich «inig werden. Wenn dies aber
nicht gelingt , so entscheidet das Mieteinigungsamt darüber
ob die Tauschgenehmigung erteilt wind oder nicht. Or.



>tach dem Kriege . . .
Das Neueste aus England : Von der Labour Party wird

die Schaffung eines nationalen Gesundheitsdienstes „Nach
dem Krieg" mit der Begründung gefordert, daß die Sorge
für die Gesundheit des ganzen Volkes eine Sorge der ge¬
samten Nation sein müße . Diese Forderung ist typisch für
die soziale Rückständigkeit und volksfeindliche, reaktionäre
Klassenherrschaft im reichen plutokratischen England.
Deutschland besitzt das höchstentwickelteöffentliche Gesund¬
heitswesen der Welt , in dem die Fürsorge beim Kind im
Mutterleib beginnt und die gesundheitliche Betreuung den
Menschen bis »ns hohe Alter begleitet Nus fällt es darum
schwer uns einen auch nur annähernden Begriff von der
gesundheitlichen Verwahrlosung der unteren Volksschichten
in England zu machen

Ein paar Tatsachen: Die meisten Krankenhäuser für die
breite Masse in England bekommen weder vom Staat , noch
von den Gemeinden Zuschüsse, sind vielmehr aus freiwillige
Spenden angewiesen Unbemittelte Kranke müssen sich an
die private Wohlfahrtspflege als Almosenempfänger wen¬
den. Infolge der miserablen sanitären und sozialen Zu¬
stände ist die Geburtenziffer in England seit l92I in einem
fast ununterbrochenen Rückgang. Im Dezember >942 schrieb
die englische Wochenschrift „Everybody ", daß nach statisti¬
schen Berechnungen das Kind reicher Engländer eine sechs¬
mal größere Chance zu leben habe, als das Kind armer
Leute. Aus zehn Todesfälle von Erwachsenen in gesunden
Wohngegenden kommen 20 in den Slums , auf 69 Kinder¬
sterbefalle bei gesundem Wohnen 152 in den Elendsvierteln,
bei der Tuberkulose sichen sich die Fälle wie 0.79 zu 2.3 und
hei den Kinderkrankheiten unter zwei Jahren gar wie 6 zu
42 gegenüber. Unterernährung Lebensnot, Wohnungs-
eleno, Säuglingssterblichkeit Jugendmißbrauch , gesundheit¬
liche Verwahrlosung und vollständiges Versagen der öffent¬
lichen Fürsorge sind die Hintergründe die vor einigen Mo¬
naten eine englische Zeitschrift zu der Volkstodankündigung
zwangen : „In 80 Jahren werden Kinder in Großbritannieneine Kuriosität sein"

So steht es in dem gleichen England aus . das sich„Sorge"
über eine angebliche Zunahme der Kinderkrankheiten in
Deutschland oder über ein Auftreten von Volksseuchen bei
uns macht! „Nach dem Kriege" soll dieses England nun end¬
lich einen öffentlichen Gesundheitsdienst bekommen? Ist es
nicht schon eine Schande sondergleichen daß eine solche For¬
derung erst noch gestellt werden muß? Uno. selbst wenn ihr
die Londoner Kapitalistenregierung zustimmen dürfte , wer
glaubt, daß sie „nach dem Kriege" im Lande der klastischen
Sozinlrcaktion wirklich erfüllt wird ? R . M.

Deutsche Wirtschaftsführung
.. DNB . Kopenhagen, tv. Mai . Aus Einladung des Bevoll¬

mächtigten des Deutschen Reiches. Dr . Best traf der Staats¬
sekretär des Reichswirtschaftsministeriums Dr . Landfried
tn Kopenhagen ein und sprach vor einem kleinen Kreis füh¬
render deutscher und dänischer Wirtschaftler. Der Staatsse¬
kretär kennzeichnetedie deutschen Maßnahmen zur Mobili-
sterung aller Kräfte im Einsatz für den totalen Krieg, wobei
^ , ^ r"us hinwies, daß der deutschen Wirtschaftsführung
mchts ferner liege als m der zwangsläufig gewordenen
Planwirtickaft ern Dogma im Sinne bolschewistischer Wirt¬
schaftsauffassung zu sehen. Aus die Fragen des zwischenstaat¬
lichen Warenaustausches eingehend, betonte der Staatsse¬
kretär. es Handel« sich heute darum , daß alle Kräfte einge-
setzt und entfaltet werden können.

Nach der Ansprache ergab sich Gelegenheit zu gegenseitt-
em Gedankenaustausch, an dem sich die dänischen Wirt-

cksführer lebhaft beteiligten.

/ Des Hundes Erdbebengeheul— Pferde gehen sicher
Wie feinfühlig die Tierseele reagiert , wie sehr sie sogar

imstande ist, Ereignisse, die für das Leben des Tieres von
entscheidender Bedeutung sind, vorauszuahnen oder ihren
Eintritt gefühlsäußerungsmäßig vorwegzunehmeu . ehe wir
Menschen uns derselben bewußt werden können oder sie auch
mit den feinsten Instrumenten zu ermitteln wissen, dafür sei
hier zunächst einmal der Hund als Beispiel herangezogen.
Man weiß von Hunden , daß sie bei Erkrankungen ihres
Herrn , die zunächst von Aerzten und Angehörigen nicht ein¬
mal als ernsthaft und schwer angesehen wurden , durch ein
langgezogenes Heulen und Wimmern den für den Kranken
und alle seine Beobachter und Pfleger plötzlich einsetzenden
Todeskampf um Stunden , ja Tage vorher anzcigten . Die Tab.
sache ist unbezweifelbar. die Erklärung noch nicht einwand¬
frei gefunoen. Man glaubt sie tn dem außerordentlich seinen
Geruchsinn des Hundes suchen zu können, der die dem Todes¬
kampf vorausgehenden inneren Zersetzungserscheinungen
schön zu wittern vermöge, ehe sie noch in äußeren wie auch
geistigen Wirkungen für den Arzt bemerkbar seien. Gewiß
wäre das bei dem feinen Geruchsempfinden des Hundes
durchaus möglich. Wenn man aber die Reaktion der Hunde
bei anderen Ereignissen berücksichtigt, so muß man zu der
Ueberzeugung kommen, daß dafür weit tiefere Kräfte ver¬
antwortlich gemacht werden müssen, als sie der Geruchssinn
darstellt. Es ist wiederholt von Wissenschaftslern. so u. a.
von Dr . Heutig , festgestellt und einwandfrei belegt worden,
daß Hunde Erdbeben  st öße  vorherahnen und sie in ähn¬
licher Weise durch ein besonderes Heulen anzeigen. In den
Erdbebenländern Italien und Japan spricht man geradezu
von einem „Erdbebengeheul " des Hundes . Andere Hunde
stellen sich vor dem Beben förmlich tot aus Angst oder ver¬
fallen in eineiz, bleiernen Schlaf. Die heulenden Hunde aber
schließen sich noch enger als bisher an ihren Herrn an , Wei¬
chen nicht von seiner Seite und werden gegen Fremde dann
besonders aggressiv. Sie verweigern jede Nahrungsaufnahme,
zeigen aber einen heftigen Durst als weiteren Beweis des
Angstzustandes. Das alles geschieht oft schon Stunden vor
dem Erdbebenstoß bei ständig wachsender Erregung und noch
-he die feinsten Erdbebeninstrumente auch nur den geringsten
Erschütterungsausschlag zeigen. Auch haben Hunde in der.
selben Weise reagiert , wenn der Erdbebenstoß so gering war.
daß der Mensch ihn überhaupt nicht verspürte und die Erd¬
bebenwarten nur eine sehr leichte Erschütterung nachher ver-
zeichneten.

Von Pferden  sind viele Beispiele verbürgt , die be¬
weisen, daß sie für verborgene Gefahren und den drohenden
Eintritt von Ereignissen, die ihr Leben gefährden können,
ein sicheres Ahnungsvermögen besitzen, das die menschlichen
Fähigkeiten in dieser Hinsicht weit übersteigt. In den schot¬
tischen Mooren und überhaupt in Ländern , die mit Mooren
reich gesegnet sind, überließen es in den alten Zeiten die
Reisenden ihrem Pferde , den sicheren Weg durch das Moor
zu finden. Sie fuhren dabei besser, da Pferde , die in Moor,
gegrüben zu Haufe sind, für die trügerischen Beschaffenhei¬
ten des Bodens einen weit sicherere« Instinkt besitzen, als die
dortigen Menschen. Sie weichen plötzlich vör Stellen aus , die
als fest erscheinen, um vorsichtig sich einer solchen zuzuwen¬
den, die schon durch das offen zu Tage tretend « Wasser für
reinen Sumpf gehalten werden muß . Wenn man dann er¬
kannte. baß das Pferd ohne einzusinken darüber hinwegkam
und man beim Rückweg die Stelle untersuchte, vor der es
ausgewichen war . obwohl sie durchaus fest erschien, ergab
sich, daß sie nicht einmal für einen Menschen, geschweige denn
für Pferd und Reiter passierbar war.

Woher wissen Pferde , daß auf einem attbegangenen
Moorpsad ein Wegstück, das gestern noch passierbar war,
heute plötzlich nicht mehr sangbar ist. obwohl es äußerlich

- die sie täglich zu gehen gewohnt waren , plötzlich scheuen
sehen. Als man sie dann über die Brücke zwang , brachen sie
mitsamt dem Wagen ein. Woher aber wußten sie. daß di«
Brücke sie zwar gestern, aber nicht mehr heute tragen konnte?

Gebirge scheuten Pferde an einer , an einem steilen Hang
vorbeiführenden Paßstraße . Der Postzutscher konnte sie nicht
zum Weitergehen bewegen, weder mit der Peitsche noch mit
guten Worten . Als er von allen Versuchen Abstand nahm , um
sie wieder zut Ruhe kommen zu lassen, sagten plötzlich die
Gäule mit der Postkutsche wie besessen weiter . Kaum hatten
sie den Hang Passiert, als auch schon eine schwere Steinlawine
niederging . Woher wußten es die Pferde ? Noch ist uns diessin

Wie sehr Bienen  für feinste Zustandsänderungen der
Erde empfänglich sind, dafür liegt aus dem Jahre 1910 eine
ebenso interessante wie voll beweiskräftige Beobachtung vor.
Am 13. Juli dieses Jahres erlebten , die Bienenzüchter in
Landsberg am Lech eine seltsame Beobachtung ihrer Me»
nenvolker . Bei allen Züchtern verließen sämtliche Bienen»
Volker genau um 9.30 Uhr vormittags in höchster Aufregung
o Swcke und Körbe und flogen in größter Unruhe etwa
8—9 Minuten laut summend in der Umgebung der Stand¬
orte umher , um nach Ablauf dieser Zeit wieder in ihre Be¬
hausungen zurückzukehren und dann so, als ob nichts ge¬
schehen sei, ihre alltägliche Geschäftigkeit in der alten Weise
wieder aufzunehmen . Als man dann auf der Suche nach
Gr "? den ..und Anlässen auf eine Mitteilung der Erdbeben¬
warte München stieß, war der Fall geklärt. An demselben
Tage verzeichnete nämlich die Münchener Erdbebenwarte
zu genau derselben Zeit nämlich zwischen 9.30 und 9.38 Uhr,
ein ganz leichtes Beben . Es war so leicht, daß kein Mensch
es zu verspüren vermochte. Die Bienen aber hatten es so
kräftig verspürt , daß sie Hals über Kopf und entgegen allen
ihren Gepflogenheiten geschlossen die Körbe verließen . Welch
eine Feinfühligkeit , die umso bewundernswerter ist, als die
Bienen als fliegende Insekten auf schwankenden Blumen und
Blüten doch ein Leben führen , das mit Schwankungen aller
Art doch alltäglich vertraut ist.

** Die Perle beim Mujchelessen. Vor einem Jahrzehnt noch
waren die riesigen Perlenmuschelbänkevor der mittelamerikani¬
schen Küste ein ergiebiges Fanggebiet für die dortige Bevölke¬
rung. Zahlreiche Fischer und Taucher arbeiteten für eine aus¬
ländische Firma , um sür diese die Muscheln aus der Tiefe des
Meeres zu holen, und die Ausbeute an Perlen war bedeutend.
Natürlich bekamen die Taucher nur eine bescheidene Entlohnung,
während die Gesellschaft in kurzer Zeit reich wurde. Allmählich
rentierte sich der Fang aber nicht mehr, denn innerhalb eines
ganzen Jahres wurde nicht eine einzige Perle mehr zu Tage ge¬
fördert, die Gesellschaft stellte den Betrieb ein. Seitdem geht die
Bevölkerung wieder nur dem Fischsang nach, der sie schlecht und
recht ernährt. Nur ein Taucher blieb, wenigstens teilweise, seiner
früheren Tätigkeit treu, indem er zum eigenen Verbrauch in der
Küche von Zeit zu Zeit sich Muscheln herausholte und sie ver¬
zehrte. Diese Vorliebe verhalf ihm schließlich zu einem unerwar¬
teten Gewsnn. Als er eines Abends wieder sein Muschelgericht
verzehrte ur.d herzhaft hineinbiß, blieb ihm etwas Hartes im
Hals stecken. Während er es schleunigst aushustete, dachte er, es
sei vielleicht ein ausgebissener Zahn, doch als er den Fremdkör¬
per nachher betrachtete, konnte er zu seinem angenehmsten Er-
staunen die Entdeckung wachem daß es sich um eine Perle han¬
delte, die an Größe und Schönheit alle bisher gefundenen weit
übertrafl Der bisher in ärmlichen Verhältnissen lebende Taucher
war nun sin gemachter Mann , denn der Preis , den er in der
Stadt für die Perle bekam, sicherte ihm ein ansehnliches Vermö¬
gen, mit dem er sich eine eigene kleine Ftscherflotte erwarb.

San «»»», den II . Mal IV43
Tiekrter l,eid brsckt« uns die

nocii unksübsre klacbrlebt, ciaö
unser sinriger, tioktnunxrvoller,

geliebter uns unvergeöücber 8c»lm, kruder,
knkel, tlstk« und Vetter

Karl
im Alter von 22'/, sakren am 23. Miirr scbvver
verletst und am 24. Miirs seinen Verwun¬
dungena»1 dem klauptverdandsplal» erlegen
ist. kr wurde auk dem kisldenkrirdkok in
8l»wisnsk rar leisten kutre gebettet.

In tleker Trauer:
lVIlk. 0r »u>u. brau Lmm», ged. König.
Die 8«kw»»t«r lelk », seine Verwandten«.
»>»«I rpaiae.

Oedenkkeier am Sonntag den 16. Mai, vor¬
mittags 10 vdr, in der Kireb» ln Dobel.

Lalmdock , den II . Mal 1943

dlaetl einem srdsitsreicken beben starb raset,
und unerwartet deute krtlk unsere gut« Mut¬
ter, Scdwiegermutter, Orokmutter, 8ckw«st«r,
Schwägerin und Tante

8 « ttv 8vMvä Mlvv
ln tiskem Leid:

Sarinann Lapkelacl d. d. IVekrmacdt und
kre« kelacia , g«b. Kapp, krita Sapkelael
und brau Seatal , geb. Kircddsrr. Sctoil
Lapkelacl b.d. Velirmacbt und kllau
geb. Oüntdner. Un » Sottae , geb. 8ezckried
mit Oatten und 5 Enkelkinder.

vle Beerdigung kindet am Donnerstag den
13. Mai naedm. */,2 Dkr statt.

I ckre uns -u unserer
VermäA/lln§ erwiesenen Au/-
merksamLer/ensagen w/r
sterrlreben Dank.

Werner Ls/err/eck?
unck ? >au / /a/rrra
Leb. Aber/e

M/ckback, / 2. Mai 7S4Z

Anzeigentexte »Me »amtlich schreibe« !

r P
Donnerst »« abend 20.30 Uhr

Linsstuntts
im alten Bolksschulgebäude.

Erscheinen aller Sänger dringend.

BelamltmaLling
des Leiters der LandesversicherungsanstattWürttemberg
über die Durchführung von Erholungskure» im Rahmen

des Tozialerholungswerkes(SGW).
Vom 3. Mai 1943.

Seit längerer Zeit sind die Träger der Renten !cersicher>ureg
ermächtigt , Mittel für die Gewährung von Erholungskuren
an solche Versicherten bereitzustellen, die infolge der Anstren¬
gungen der Kvisgsavbeit erholungsbedürftig geworden sind.
Die Lcrndesversichevungsanftalt Württemberg hat mit der
Durchführung dieser Erholungskuren , die unter der Bezeich¬
nung „Sozialerholungswerk der Landesversichevuugsanstalt
Württemberg " unabhängig von gleichgerichteten Maßnahmen
des Reichserholungswerks der DAF . äbgswickelt werden, im
März 1942 begonnen. Trotz der beschränkten Bettenzahl konnte
bis jetzt immerhin rund 1700 Versicherten ein 14tägiger kosten¬
loser Erholungsaufenthalt verschafft werden. Da es inzwischen
gelungen ist, die Bettenzcchl zu erhöhen , können nunmehr
erheblich mehr Anträge auf Erholungsvevschickung als bisher
berücksichtigt werden . Zur Unterbringung der Erholungsbe¬
dürftigen stehen mir eine Reihe guter Gasthöfe und Privat¬
pensionen in verschiedenen Luftkurorten im Schwarzwald , All¬
gäu und oberen Doncrutal zur Verfügung . Die Betriebssichrer
und Versicherten mache ich auf diese Auswertung mc.nes
Sozialerholungswerks aufmerksam . Die gesamten Kosten dieser
Erholungskuren , einschließlich der Fahrtkosten , trägt die Lan¬
desversicherungsanstalt.

Die Durchführung einer solchen Erholungskur im Rahmen
meines Sozialerholungswerks ist an folgende Voraussetzungen
geknüpft:

1. Der Antragsteller muß eine vevfichevungspflichtigeBeschäf¬
tigung ausüben , also eine „Quittungskarte " (Invaliden¬
versicherung) oder eine grüne „Versichevungskarte" (An-
geftelltenverstcherung ) besitzen. Er muß erholungsbedürftig,

darf aber nicht krank sein- Sein Beschäftigungsort muß in
Württemberg liegen. Berücksichtigt werden auch Empfänger
einer Invalidenrente oder eines Ruhegeldes , die noch im
Arbeitsprozeß stehen. Dagegen scheiden NichtversicherteFa¬
milienangehörige , Versicherte der Reichsbwhuversicherungs-
anstalt oder der Reichsknappschaft aus , ebenso Ausländer.
Juden werden nicht berücksichtigt.
Ich weise besonders darauf hin , daß das Soztalevholuugs-
wevk nicht nur Rüftungsarbeitern und '-avbeiteriunev
sondern allen vevsicherungspflichtig beschäftigten Volks¬
genossen, also z. B . auch den in einem verstcherungspflich-
tigen Beschäftigungsverhältnis bei Behörden , Körper¬
schaften usw. stehenden GefolgschaftAmitgliodern sowie den
selbständigen Handwerksmeistern , die angestelltenversichert
sind, zugute kommen soll.

2. Die Anträge auf Durchführung einer Erholungskur sind
auf dem von der Landesversicherungsanstalt eingeführten
Vordruck — Hv. Nr . 327 — bei der für den Beschäftigun-gs-
ovt zuständigen Kreisdienststelle der DAF . einzuroichen, die
die Weiterleitung an die Landesversicherungsanstalt ver¬
mittelt . Die Anträge sind vom Gefolgschaftsmitglied , von
dem Betriebssichrer , Betriebsobmann und (soweit vor¬
handen ) vom Betriebsarzt zu unterzeichnen . Die Vordrucke
können von den Kreisdienststellen der DAF . unentgeltlich
bezogen werden.

Usber die den einzelnen Versicherten bewilligten Erholungs¬
kuren erteilt die Landesversicherungsanstalt einen Böscheid, der
rechtzeitig dem Betriebssichrer zur Aushändigung an den
Versicherten unmittelbar von der Landesversicherungsanstalt
zugeftellt wird.

Dr . Münzenmaier.

Neuenbürg
Sprechstunde sür ..Mutter und Kind"
Donnerstag de« 13. Mai von 3—8 Uhr. Ortskranken»
lasse part.

Sann Sekneseanesl«! <401)

16. dlai , dem dluttertsx , tMt feäer Dienst in der Hitler-
Jugend aus . Dieser Tag gebürt nacb den» willen des kübrers
der deutschen dlutter . Jungen und dlädels denkt dsrsn und
macbt »o diesem Tage euren dliittern viel Trendel

Var A.-PVIiear ins Sann Sedaearraesioi.

«0ik

Asiosei,
üllrtsn nick
. »ltts»sksni

V/sl rick klsins Kitz, ocssr

nocH knlvgsn von ^ anroplar*
6is äi -dsit gotror » koi-lsslrsn,
«jlsssi' 8ckntzl!vsfbcm6 ir»im ftlo
angelegt , rckülrt vof Lcftmut»
vn6 v,iflel sntrün6vng5v,iLj5ig.

keilt lVuncisn /

2n Wildbad oder Umgebung

2 - 3 Limmsr-

dringend gesucht.
Dr. Lei»,

LustwaffenkurlazarettWildbad.

Gesucht wird

kinksm.-
Nsus

mit 4—5 Zimmer, evtl. Tausch
aeg. Laden mit Werkst, u. 3 Zimm.-
Wohnung in Stadt im Remstal.

Angebote unter Nr . 388 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Arnbach.
Eine

llerim »InAsg«
zu kaufen gesucht

Wilhelm Slaunsr.

Für älteres kinderloses Ehepaar

LinismiliMdsu«

oävr Mlmlirru8
mit freiwerdender Wohnung zu
kaufen oder pachten gesucht, evtl,
auch nur Miete einer3—4 Zimmer¬
wohnung mit Zubeh. für die Dauer
des Krieges. Bevorzugt wird lündl.
Gegend, Kleinstadt usw. Interessent
übernimmt evtl, auch die Verwal¬
tung bezw. Instandhaltung eines
entspr. Anwesens.

Angebote unter Nr . 384 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Eine güte

Mllchziege
gegen Bienenkäste « und Aus»
zahlung zu tauschen gesucht.

Angebote unter Nr . 123 an die
Enztälergeschäftsstelle.

TleiliLnreizerr
sind unUbsrtrekkliebe Vermittler!

Zckmbcreme einsvarsn/

/scis «rk Lvttoftn

kcöt k»v5 mi» 6»m

„Sulla/in
»lulm kockg«»M0f»»0
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